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Die demografische Entwicklung ist bekannt! 

BBSR-Raumordnungsprognose 2035 nach dem Zensus (Stand April 2015) 
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Die Wege im Alltag  

werden länger 

Multifunktionale Nahversorgung  
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Die demografische Entwicklung führt insbesondere in 

ländlichen Regionen zu großen Herausforderungen 

• Rückgang der Bevölkerung und Veränderung der Altersstruktur 

 

• Probleme mit der ortsnahen Gewährleistung von Daseinsvorsorge und 

Nahversorgung (Einkauf, KiTas, Schulen, Ärzte etc.) 

 

• Wachsende Probleme mit der Erreichbarkeit der alltäglich notwendigen 

Infrastruktur 

 

• Einschränkung des ÖPNV-Angebots in Folge Schülerrückgang und 

Finanzierungsproblemen  

 

• MIV kein Allheilmittel (aus Altersgründen, Familienwegzug, zurückgehende 

Nachbarschaftshilfe) 

 

• … 
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Das Modellvorhaben zielt auf regionale Lösungen 

Das Modellvorhaben richtet den Blick strategisch auf die nächsten 

10 bis 15 Jahre:  

Wo steht die Region heute? Wie ist die absehbare Entwicklung? 

 

Es geht darum, 

 
1. eine möglichst ortsnahe Versorgung mit öffentlichen und privaten 

Dienstleistungen zu sichern, 

 

2. die Mobilität für alle Bevölkerungsgruppen (v.a. für Jugendliche, Familien 

und ältere Menschen) möglichst bedarfsgerecht zu gewährleisten und 

 

3. dafür alle Kooperationsmöglichkeiten der regionalen Akteure zu nutzen. 
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Das Herangehen im Modellvorhaben 
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• Erfassung des Ist-Zustands (konkrete Angebote und Ortslagen) 



Das Herangehen im Modellvorhaben 
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                                                            Quelle: PTV und pakora.net  

• Abschätzung des künftigen Bedarfs auf Grundlage der 

kleinräumigen Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Erreichbarkeit wird zum Schlüsselfaktor 



Kooperationsraum und Erreichbarkeit (Beispiel 

Nordfriesland) 
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• Kooperationsräume: mehrere aneinander 

angrenzende Gemeinden/Ortsteile 

 

• innerhalb eines Kooperationsraumes zentrales 

Versorgungszentrum 

 

• im Versorgungszentrum Bündelung von 

Mindestausstattung an Infrastruktur (ortsfest 

oder flexibel), z. B. Lebensmittel, Bäcker, 

Bankdienstleistungen, Apotheke, Hausarzt, 

Kinderbetreuung, Schule, stationäre und mobile 

Altenpflege, Mobilitätsangebote 

 

• Anbindung des Versorgungszentrums an den 

überregionalen ÖPNV  

 

• Anbindung aller Gemeinden/Ortsteile eines 

Kooperationsraumes über feste oder flexible 

Mobilitätsangebote an das Versorgungszentrum 



Die Regionen im Modellvorhaben 

• Landkreise Bad Kissingen und Rhön-Grabfeld 

• Landkreise Bautzen und Görlitz 

• Eifelkreis Bitburg-Prüm 

• Kreis Coesfeld 

• Landkreis Cuxhaven 

• Landkreis Holzminden 

• Landkreis Leipzig 

• Landkreis Merzig-Wadern 

• Landkreis Ostprignitz-Ruppin 

• Salzlandkreis 

• Kreis Schleswig-Flensburg 

• Landkreis Sigmaringen 

• Landkreise Sonneberg und Hildburghausen 

• Landkreise Spree-Neiße und Oberspreewald-Lausitz 

• Vogelsbergkreis 

• Landkreis Vorpommern-Greifswald 

• Wartburgkreis und Stadt Eisenach 

• Landkreis Wesermarsch 

 

Projektlaufzeit von Januar 2016 bis Juni 2018 
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18 Regionen – sehr unterschiedliche Verhältnisse 

• Landkreis Holzminden 72.000 EW 

• Landkreise Bautzen/Görlitz 570.000 EW 

 

 

• Merzig-Wadern Fläche von 556 km² 

• Vorpommern-Greifswald fast 4.000 km²  

(drittgrößter in Deutschland) 

 

 

• Bevölkerungsdichte:  

Ostprignitz-Ruppin 39 EW/km² und 

Coesfeld rund 200 EW/km² 

 

• Cuxhaven mit 11 Gemeinden 

• Eifelkreis Bitburg-Prüm: 234 Gemeinden 
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Die Arbeitspakete im Modellvorhaben 
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Beteiligungs-
konzept 

 
Nutzergruppen 

• Kinder und 
Jugendliche 

• Familien 

• Ältere 
Menschen 

 
Politik 
 
Öffentlichkeit 

Kooperationsraumkonzept 

• Festlegung von Kriterien zur 
Abgrenzung  

• Bündelungsmöglichkeiten von 
Aufgaben und Standorten  
 

Mobilitätskonzept 

• Hierarchischer Netzaufbau  

• Erreichbarkeitsanalysen und 
Netzknoten 

• Mobilitätsangebote 
(überregional, regional, 
Binnenerschließung) 

Auswahl Piloträume und Umsetzung 
• Festlegung von Piloträumen 
• Maßnahmenplan in Piloträumen   
• Beschluss durch politische Gremien 

 
 

Investive 
 
 Projekte 

• Integration von Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept 
• Handlungsoptionen + Maßnahmenkatalog 

Bestandsaufnahme 
 
 
 

• Bedarfsanalyse von Versorgung und Mobilität 
• Bewertung der Angebote und Standorte 

 

 

• IST-Mobilitätsangebot 
• Haltestellen georeferenziert 
• Nahverkehrsplan 

 
 

• Standorte Daseinsvorsorge 
• Kleinräumige 

Bevölkerungsprognose 



Kommunikation und Austausch im Modellvorhaben 
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+ 

Regionaler 
Workshop 1: 

Kooperationsräume 
Abgrenzung 
Verzahnung  

Auftakt-
veranstaltungen 
Einführung Methode 
Vorstellung Regionen 
Analyse, Organisation 

Fachveranstaltung 1 
Themenbezogene 

Kooperationen 
Versorgung/Mobilität 

Abschluss-
veranstaltung 

Ergebnisse 
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2016 2017 

Regionaler 
Workshop 2: 

Beteiligung, 
Organisation in 
Koop.räumen 

Nov 15./16. Juni Feb Nov Feb 

Regionaler 
Workshop 3: 

Umsetzung, 
Projekte 

Mai 

Regionaler 
Workshop 4: 

Bilanz, 
Verstetigung 

Feb 

2018 

Mai 

Fachveranstaltung 2 
Raumbezogene 
Kooperationen 

Versorgung/Mobilität 

Tran
sfer 

Tran
sfer 

Tran
sfer 

Schleswig 

Bad Bocklet 

Eisenach/Cuxhaven Losheim/See 



Das Modellvorhaben im Internet 

 

www.modellvorhaben-versorgung-mobilitaet.de 
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Vielen Dank für ihre  

Aufmerksamkeit! 
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Kontakt 
 

Bundesministerium für Verkehr  

und digitale Infrastruktur (BMVI) 

Projektgruppe Demografischer Wandel (PG DW) 

Invalidenstraße 44 

10115 Berlin 

 

Ansprechpartner 

Hr. Dr. Bernd Rittmeier  /  Hr. Christian Schlump 

modellvorhaben-dw@bmvi.bund.de 

www.bmvi.de 

Tel. +49 (0) 30 18 300 -2680 / -2682 

 


